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Wintergäste
VON SYBIL VOLKS

134. Fortsetzung

Wer würde nun ins Zen-
trum rücken – oder blieb es leer,
ein großesschwarzesLoch?Wer
würde aus seiner Umlaufbahn
fliegen, wer mit wem kollidie-
ren, wer würde wessen Tra-
bant werden und wer als Ko-
met mit Schweif und Pomp ver-
zischen?

Mutter hat es zusammenge-
halten, denkt er, das Quartett
ihrer unterschiedlichen Kin-
der. Enno, Boy, Gesa und Be-
rit – kaum jemand würde sie
für Geschwister halten. Lange
Zeit hatte er geglaubt, nur er

selbst sei aus dem Rahmen ge-
fallen. Dabei waren sie es alle
auf ihre Weise, auch das sah er
jetzt, nach Mutters Tod, da sie
alle einzeln ihre Bahnen zo-
gen, zum ersten Mal. Bei ihm
war es bloß sehr früh offen-
sichtlich.

Schon im Kindergarten be-
gannen die Probleme, eskalier-
ten in der Schule; er konnte
nicht stillsitzen, nicht warten,
biseranderReihewar,dieKlap-
pe nicht halten, bis die Tran-
tüte vor ihm endlich zu Potte
kam. Heute würde man ver-
mutlich irgendetwas diagnos-
tizieren,dassoklang,alsobman
ein Problem hatte und nicht
selbst eines war. Damals war
man einfach ungezogen, un-

erziehbar, unsozial, kurz, man
war „un“ wie in „Unkraut“. Die
Einzige der Geschwister, bei der
er sich nicht „un“ fühlte, war
Gesa. Doch sie konnten nicht
ewig Heathcliff und Cathy spie-
len, und Haus Tide war nicht
Wuthering Heights im men-
schenleeren Hochmoor, son-
dern Teil einer Gemeinde, die
ihre Kinder zur Schule schick-
te und zusah, dass tüchtige Bür-
ger aus ihnen wurden. Gesa we-
nigstens hatte keine Angst, sich
an ihm die Finger zu verbren-
nen. Gesa glühte selbst. Tat es
offenbar noch. Oder wieder. Als
er sie das letzte Mal gesehen hat,
war sie vor Kurzem ihrer neu-
en Liebe begegnet. Sie sah aus
wie die kleine Schwester, die da-
mals zum ersten Mal wieder ge-
schwommen war, alleine, hin-
aus ins offene Meer, und zit-
ternd vor Angst, zitternd vor
Glück zurückkam. Eine Welle
hatte sie erwischt, sie war unter-
getaucht, herumgewirbelt wor-
den, aber sie ging nicht unter.
Sie konnte ja schwimmen.

Boystehtauf,knipstdasLicht
an. Es muss bald zur Welt kom-
men, Gesas Kind. Sein Paten-
kind, auf Gesas Wunsch. Ob sie
ihn auch gefragt hätte, wenn sie
wüsste,dasser seineigenesKind
heimlich im Elternhaus abge-
liefert, dem Bruder unterge-

schoben hat? Er holt seinen
Kompass hervor, legt zwei Fin-
ger auf die Lippen und schickt
einen Kuss Richtung Nordos-
ten. Wünsch dir Glück, Schwes-
ter!

Tief unten in seiner fenster-
losen Kabine spürt Boy das Rüt-
teln und Stampfen des Motors
nicht als federndes Vibrieren
unter den Füßen wie auf dem
Oberdeck, sondern als harte
Arbeit, als Kampf eines Riesen
gegen die Schwerkraft der Was-
sermassen. Ewig sitzt er nun
schon auf seinem schmalen
Bett, im Pyjama, und starrt auf
das Display, als ließe sich die ge-
löschte Botschaft wieder her-
aufbeschwören. Er könnte Ge-
sa auch selbst schreiben, wenn
er nur wüsste, was. Jedes Mal,
wenn er die ersten Buchstaben
tippt, istes,als schlügeeineWel-
le über ihm zusammen. Er will
nicht zu Mutters Beerdigung.
Wenn es eine Seebestattung wä-
re, eine Urne voll Asche, Haut
und Knochen im Feuer. Ihre
Haut und Knochen im Feuer
...Grauenvoll istdas,abernichts
gegen das Grauen des Augen-
blicks, wenn der Sarg versenkt
wird in der kalten Erde.

Oben im Freien ist es bes-
ser. Er kann ja doch nicht schla-
fen. Die Lichter in den Bars und
Salons sind erloschen, ein

schwüler, nervöser Wind weht
über das Deck. Fahnen flat-
tern, Papierschirmchen von
Eisbechern und Cocktailglä-
sern fliegen umher, eine leere
Zigarettenpackung geht über
Bord. Hier an der Reling, fern
vom Stampfen des Motors, acht
Decks über der fensterlosen Ka-
bine, kann man atmen, in die
Ferne schauen. Eine Entschei-
dung treffen, vielleicht.

„Ich hab nachgedacht.“

Boy fährt herum. Der Alte
steht direkt hinter ihm, er hat
ihn nicht kommen hören.

„Weißt du, Junge“, sagt Mr.
O’Neill im Plauderton, als sä-
ßen sie wie gute alte Freunde
beim Bier, „so wie du von Haus
Tide geschwärmt hast ... Ich
kann es mir ganz genau vor-
stellen. Und ich muss sagen,
dein Stammsitz gefällt mir, ge-
fällt mir außerordentlich.“ Er
schweigt einen Moment. „Ich

hab gleich recherchieren las-
sen, wozu hab ich meine Leute
in Europa, nicht? Ist ’ne Men-
ge wert, vor allem das Grund-
stück. Alleinlage, Seeseite. Un-
bezahlbar.“ Wieder eine
Schweigeminute. „Aber das
Haus wird jeder Käufer abrei-
ßen.

(Fortsetzung folgt)
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So geht Sudoku
Tragen Sie in jedes Quadrat 

die Zahlen von 1 bis 9 ein. 
Die jeweilige Zahl darf in jedem 
Quadrat, in jeder horizontalen 
Reihe und in jeder vertikalen 
Reihe nur einmal vorkommen.

Auflösung des letzten Rätsels:

Heute: mittel

2 8 9 3
6 2 8

1 9 5
6 9 3 1

3
3 1 6 8
1 7 6

7 5 2
5 4 7 9
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6 2 9 5 8 7 3 1 4
4 8 7 1 3 9 2 6 5
5 3 1 4 6 2 9 8 7
8 5 2 7 4 6 1 3 9
1 9 6 3 5 8 7 4 2
7 4 3 9 2 1 6 5 8
2 6 5 8 7 3 4 9 1
3 1 4 2 9 5 8 7 6
9 7 8 6 1 4 5 2 3

schwer

Auflösung

schwer

Auflösung

1 7 8 5
6 9 1 3 2
3 2 7 9 1
7 2

6
8 4

7 8 4 6 5
8 4 7 2 3

9 2 8 4

2 8 1
8 4 5

4 3 9
6 3

1 2 6
3 7

1 8 6
7 5 9
3 4 6

leicht

schwer

Auflösungen

Sudoku
Das Diagramm ist mit den Zahlen 1-9 aufzu-
füllen. Dabei darf jede Zahl in jeder Zeile und
jeder Spalte und in jedem 3-x-3-Feld nur
einmal vorkommen. Viel Vergnügen bei die-
sem japanischen Rätselspaß.

1 7 8 5
6 9 1 3 2
3 2 7 9 1
7 2

6
8 4

7 8 4 6 5
8 4 7 2 3

9 2 8 4

2 8 1
8 4 5

4 3 9
6 3

1 2 6
3 7

1 8 6
7 5 9
3 4 6

417328569
698415732
352796418
781942356
934567281
526831974
273184695
845679123
169253847

567248391
918763245
243519678
872651439
195324786
634987152
429175863
756832914
381496527

leicht

schwer

2121

21

21

Auflösungen

Sudoku
Das Diagramm ist mit den Zahlen 1-9 aufzu-
füllen. Dabei darf jede Zahl in jeder Zeile und
jeder Spalte und in jedem 3-x-3-Feld nur
einmal vorkommen. Viel Vergnügen bei die-
sem japanischen Rätselspaß.

leichtschwer

leicht

Auflösung

4 6 7 2
3 4 8

7 9 4
6 3 4 8 5
2 5 8

5 9 3 2 4
7 3 5

2 6 9
5 6 1 4

leicht

schwer

Der verarmte Schlossherr
Ein Adliger war verarmt, er besaß ein Schloss 
und sonst nichts. Also machte er eine 
Fremdenattraktion daraus und führte seine 
Besucher selbst im Schloss umher. Dabei 
wies er immer auf ein Familienporträt und 
sagte: „Bruder und Schwester habe ich lei-
der nicht, aber der Vater dieses Mannes ist 
meines Vaters Sohn!“
Wie ist der Schlossherr mit der abgebildeten 
Person verwandt?

17 17

17

17

Sudoku
Das Diagramm ist mit den Zahlen 1-9 aufzu-
füllen. Dabei darf jede Zahl in jeder Zeile und 
jeder Spalte und in jedem 3-x-3-Feld nur 
einmal vorkommen. Viel Vergnügen bei die-
sem japanischen Rätselspaß.

Dominosteine
Wie müssen diese Dominosteine umgelegt 
werden, dass sich in jeder waagerechten 
und senkrechten Reihe dieselbe Zahl ergibt?

4 6 7 2
3 4 8

7 9 4
6 3 4 8 5
2 5 8

5 9 3 2 4
7 3 5

2 6 9
5 6 1 4

4 1
4 7 8

2 9 5
5 6 4

3 8 6
6 7 5

8 2 3
3 1 4
7 2

914586732
367249815
825731946
639428157
241657398
758913624
473895261
182364579
596172483

657348921
134692578
829175364
598216743
473589612
261734895
945861237
312957486
786423159
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Auflösungen

17 17
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Sudoku
Das Diagramm ist mit den Zahlen 1-9 aufzu-
füllen. Dabei darf jede Zahl in jeder Zeile und 
jeder Spalte und in jedem 3-x-3-Feld nur 
einmal vorkommen. Viel Vergnügen bei die-
sem japanischen Rätselspaß.

Dominosteine
Wie müssen diese Dominosteine umgelegt 
werden, dass sich in jeder waagerechten 
und senkrechten Reihe dieselbe Zahl ergibt?

leichtschwer

ROMAN

„Wir wollen einen Ort der Begegnung schaffen“
Im LZ-Interview spricht Helga Ntephe über das Schwalenberger „Kunstfenster“. Die Aktion soll dazu beitragen,

dass der Künstlerort wieder lebendiger wird. Praktische Probleme der ersten Tage sind inzwischen behoben.

Barbara Luetgebrune

Schieder-Schwalenberg. Die
Tür der Galerie bleibt geschlos-
sen, dafür öffnen sich die Fens-
ter: Dieses Angebot macht der
Kunstverein Schieder-Schwa-
lenberg den Kunstfreunden.
Vor drei Wochen hat der Vor-
stand einen Bildschirm hinter
den Fensterscheiben von Haus
Bachrach an der Marktstraße
5 installiert. Dort gibt’s an Wo-
chenenden und Feiertagen
Rück- und Ausblicke zur
Arbeit des Kunstvereins zu se-
hen. Wie kommt das Angebot
an? Und ist es ein ernstzuneh-
mender Ersatz für Ausstellun-
gen und Vernissagen? Die LZ
befragte Vorsitzende Helga
Ntephe.

Frau Ntephe, an diesem Wo-
chenende ist das „Kunstfenster“
zum dritten Mal zu erleben.
Können Sie schon etwas zur Re-
sonanz sagen?
HELGA NTEPHE: Wir hätten
das „Kunstfenster“ gern schon
viel früher eingerichtet, aber
eine Zeitlang waren die Stra-
ßen ja komplett menschen-
leer. Inzwischen gehen wieder
Leute dort entlang, und die
bleiben ab und an auch ste-
hen. In Zahlen ist das aller-
dings schwierig zu sagen, wir
sind ja nicht ständig vor Ort.
Dass die Menschen extra des-
wegen nach Schwalenberg
kommen, ist eher unwahr-
scheinlich.

Was wollen Sie denn mit dem
Angebot erreichen?
NTEPHE: Uns ist es wichtig,
mit den Mitteln der Kunst et-
was dazu beizutragen, damit
der Ort, in dem wir leben, wie-
der lebendig wird. Das „Kunst-
fenster“ soll ein kleiner Ersatz
für die direkte Begegnung und
den persönlichen Austausch
zwischen Künstler, Kunstver-
ein und Publikum sein. Ich
denke, das gelingt – und wenn
demnächst die Sommerakade-
mie beginnt, wird das Angebot
sicher noch stärker genutzt.
Wir haben allerdings gerade
auch noch mal ein bisschen
nachgebessert, wir hatten an-
fangs ein paar Probleme.

Inwiefern?
NTEPHE: Ach, ganz praktische

Dinge. Zum Beispiel spiegelten
die Fensterscheiben so stark,
dass man die Präsentation nicht
gut erkennen konnte, daher hat
unsere stellvertretende Vorsit-
zende Meike Lothmann, die sie
so toll gestaltet hat, alles noch
einmal umgearbeitet von zu-
nächst dunklem auf jetzt hellen

Untergrund. Und dann muss-
ten wir die Menschen auch erst
einmal nah genug ans Fenster
heran bekommen. Jetzt haben
wirmitbuntemKlebebandPfei-
le und einen Guckkasten auf die
Fensterscheibe geklebt, damit
das „Kunstfenster“ sichtbarer
wird.

Der Kunstverein war ja dabei,
so richtig durchzustarten, als der
Lockdown kam. Hat Ihre Arbeit
dadurch Schaden genommen?
NTEPHE: Wir hatten zumin-
dest keine Austritte. Wir ha-
ben allerdings auch nicht stän-
dig Anfragen von Menschen,
die wissen wollen, wann es wie-

der losgeht. Das liegt wohl dar-
an, dass wir über unsere Home-
page und auf Facebook immer
wieder alles gut kommunizie-
ren. Wir haben von Anfang an
signalisiert, dass wir uns Ge-
danken machen. Und ich den-
ke, auch das „Kunstfenster“
trägt dazu bei.

Inzwischen dürfen Galerie n und
Museen dem Publikum wieder
ihre Türen öffnen – bei Ihnen,
das steht bereits jetzt fest, wird
auch noch die nächste Ausstel-
lung im August mit Arbeiten von
Jürgen Noltensmeier zumindest
ohne Vernissage über die Bühne
gehen. Warum?
NTEPHE: Wir könnten die Si-
cherheitsmaßnahmen nicht
gewährleisten. Der Raum und
der Eingang sind einfach zu
klein, wir könnten maximal
vier Besucher auf einmal hin-
einlassen. Es gibt keinen Hin-
terausgang, so dass wir keinen
getrennten Ein- und Ausgang
schaffen können. Aber der
Künstler selbst wird am Eröff-
nungswochenende in der Ga-
lerie seinundfürGesprächezur
Verfügung stehen. Für die üb-
rigen Öffnungstage müssen wir
aus dem Vorstand und jünge-
re Vereinsmitglieder die Auf-
sicht übernehmen. Mitglieder,
die uns normalerweise unter-
stützen, gehören zur Risiko-
gruppe und können uns aktu-
ell nicht helfen. Das bedeutet

Arbeit für uns – aber: Endlich
können sich Menschen wieder
in unseren Räumen begegnen.

Dann funktioniert ein rein digi-
tales, auf Abstand konstruiertes
Kulturangebot nicht?
NTEPHE: Nicht auf Dauer. Da
muss man ja gar nicht nur bei
uns schauen – ob große oder
kleine Veranstalter, da sitzen
wir alle im gleichen Boot. Als
die Krise anfing, waren alle
noch ganz emsig, da gab’s sehr
schnell Angebote von Museen
und anderen Kulturmachern
im Netz. Aber damit so etwas
dauerhaft funktioniert,
braucht es wohl tatsächlich
ganz neue Formate, und die zu
entwickeln,müssenwiralleerst
lernen. Anfangs habe ich mich
zum Beispiel gefreut, dass man
wirklich hochkarätige Theater-
inszenierungen im Netz an-
schauen konnte – war aber
schnell enttäuscht. Das ging für
mich gar nicht.

Was fehlte denn?
NTEPHE: Die Begegnung! Das
gilt auch für unsere Arbeit. Es
geht bei uns ja nicht nur dar-
um, gute Kunst zu präsentie-
ren – es geht auch darum, einen
Ort der Begegnung zu schaf-
fen. Und darum, die Teilnah-
me am kulturellen Leben als et-
was Besonderes erfahrbar zu
machen. Als Event, auf das man
sich freut, für das man sich viel-
leicht auch schick anzieht und
das man in Gesellschaft erlebt.
Gemeinsam. Ich hoffe, dass wir
den Menschen das bald wieder
bieten können.

Was denken Sie – wird das wie-
der so möglich werden?
NTEPHE: Ich denke, hier bei
uns schon. Wir setzen darauf,
den Rest unseres Jahrespro-
gramms so laufen zu lassen wie
geplant – für die Lesungen,
Konzerte und Performances
müssen wir uns gegebenenfalls
kreative Lösungen einfallen
lassen. Aber wir schauen defi-
nitiv nach vorn. (lacht) Und
wir haben hier einen echten
Vorteil: Der Abstand wird ein-
gehalten. Der Lipper an sich ist
ja nicht so kuschelig unter-
wegs ...

Das Interview führte LZ-Mitarbeite-
rin Barbara Luetgebrune.

Bildschirm
Im „Kunstfenster“ am
Haus Bachrach, Markt-
straße 5 in Schwalen-
berg, zeigt ein Bild-
schirm hinter den Fens-
terscheiben jeweils an
den Wochenenden und
Feiertagen von 14 bis
17.30 Uhr, was bereits
in der Galerie stattfand,
was momentan ausge-
stellt würde, wenn es
die Covid-19-Quaran-
täne-Maßnahmen zu-
lassen würden, und was
in Zukunft in der Gale-
rie zu sehen sein wird.

Das Jahresprogrammdes
Kunstvereins findet sich
unterwww.kunstverein-
schieder-schwalenberg.de

Die Kunstvereinschefinnen Helga Ntephe (rechts) und Meike Lothmann bekleben die Scheiben der Galerie Haus
Bachrach, um das „Kunstfenster“ sichtbarer zu machen. FOTO: KUNSTVEREIN SCHWALENBERG/MAREN BRETTMEIER

Musikhochschule
sagt ab

Detmold. Die Hochschule für
Musik Detmold teilt mit, dass
die Künstlerische Masterprü-
fung Goncalo Lelis (Master
Violoncello Solist, Klasse Prof.
Xenia Jankovic), am Montag,
22. Juni, abgesagt worden ist.
Das gleiche gilt für den Solo-
abend Konzertexamen Meng-
ling Hu (Viola, Klasse Prof.
Veit Hertenstein) am Diens-
tag, 16. Juni.

Webinar
übers gute
Schreiben

Detmold. Im Rahmen der Rei-
he „Orientierung im Literatur-
betrieb“ vermittelt das Litera-
turbüro OWL angehenden Au-
toren praktische Tipps und
Hintergrundinformationen
für ihr Schreiben und für die
Präsentation und Veröffentli-
chung ihrer Texte. Derzeit fin-
den die Vorträge und Work-
shops wegen der Coronavirus-
Pandemie als Live-Webinare
statt.

In der digitalen Textwerk-
statt „Die Kunst des Geschich-
tenschreibens“ können Auto-
ren am Sonntag, 21. Juni, von
15 bis 19 Uhr mit der Autorin
Liane Dirks an ihren eigenen
Texten arbeiten. Spezielle Zei-
ten – besondere Geschichten:
„Wann, wenn nicht jetzt, lohnt
es sich mehr, Beobachtungen
festzuhalten und Geschichten
aufzuschreiben?“, fragt das Li-
teraturbüro in seiner Ankün-
digung. Webinar-Teilnehmer
können lernen, wie ein Text
Struktur erhält und was eine
gute Geschichte ausmacht.
Unter Leitung von Liane Dirks
arbeiten die Teilnehmer am
eigenen Text und suchen in
kleiner Gruppe nach den Stär-
ken und Schwächen eines je-
den Beitrags. Die Teilnahme an
dem Onlineseminar kostet 20
Euro (ermäßigt 15 Euro) und
ist über die Videokonferenz-
App „Zoom“ möglich. Die
Platzanzahl ist begrenzt. Vor-
aussetzung für die Teilnahme
ist – nach erfolgreicher An-
meldung– dasEinreicheneines
Textes von sechs bis acht Sei-
ten an info@literaturbuero-
owl.de.

Anmeldungen auf der Internetseite
www.literaturbuero-owl.de

19081001_800120

Wir starten wieder durch in gewohnter „Hänschen-Qualität“
Wir freuen uns auf Ihre Anmeldung!

Niemeierstraße 22, 32758 Detmold 
Telefon 0 52 31/96 44-0

Inh. Rolf Wieneke e. K.

Abendliches Spargelmenü 
auf dem Spargelhof 
von Laer
20. 6. 2020 
Busfahrt und 3-Gang-Spargelmenü ��������  r 48,-

Kloster Dalheim mit 
Ausstellung „Michelangelo 
– Der andere Blick“
1. 7. + 15. 7. 2020 
Busfahrt, Eintritt und Führung������������������  r 40,-

Nordseeheilbad Cuxhaven
28. 6.–5. 7. 2020 u. a., 
7 x Ü/HP im 4-Sterne-Hotel Seelust,  
Nutzung des Hotelschwimmbades, 
Stadtführung, Kurtaxe
��������������������������������������������������������� ab r 868,-

Ostseeinsel Fehmarn
18.07.-25.07.2020 
7 x Ü/HP im IFA-Hotel & Ferien Centrum, 
1 x frisch gebackene Waffel und Kaffee, 
Nutzung der Badewelt FehMare, 
Kurtaxe���������������������������������������������  ab r 758,-

Stadtbüro Detmold 
Telefon 0 52 31/30 30 55




